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www.herpagwww.herpag--hdn.amphibien.athdn.amphibien.at

Der Mensch schafft sich seinen Lebensraum selbst:
…    allles wird 
vereinheitlicht!

…  Strukturen 
verschwinden
flächendeckend 

und der 
Lebensraum 
wird immer 
kleiner……….
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In dieser 
zerschnittenen 
Landschaft 
brauchen 
terrestrisch lebende 
Kleintiere aktive 
Unterstützung, damit 
sie nicht aus ihren 
angestammten 
Lebensräumen 
verschwinden!

Die Beziehung der Amphibien zu ihren Lebensräumen ...Die Beziehung der Amphibien zu ihren Lebensräumen ...

Sommerlebensraum

Winterlebensraum

Frühjahr

Herbst

Laichgewässer

Sommer

Frühjahr
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Entscheidend sind die Jungtiere – die Anzahl 
derer, die die Methamorphose überleben und 
geschlechtsreif werden, bestimmt den Zustand der 
Population.

Um möglichst viele Jungtiere in die Geschlechtsreife zu 
bringen sind im direkten Umfeld des Laichgewässers 

• großflächig Strukturen erforderlich, die

• für Amphibien gefahrlos passierbare, 
• dauerhaft feuchte, 
• mit Versteckmöglichkeiten versehene 
• Verbindungen zu den Landlebensräumen haben.

Wir reden von mehreren hunderttausend Tieren auf 1 bis 2 km²,
das heißt, wir brauchen diese Verhältnisse in der Fläche!!

so!..... und wohin jetzt? Was bedeutet für Amphibien gefahrlos passierbar?

• keine asphaltierten Straßen oder Wege
• keine Mauern (Häuser, Gartenmauern, Schallschutzwände, Randsteine..)

• keine intensiv genutzten Wiesen
• keine Monokulturen
• keine verbauten Bächekeine verbauten Bäche 
• keine gedüngten Flächen
• keine Drainagen 
• keine geraden Ökotone 



10.02.2012

4

Es geht nicht nur um Strukturen 
es geht um Funktionen…..

Feuchtigkeit
Offene Erde 
grabfähiger Boden 
lebenden Boden
Totholz
KleinsäugergängeKleinsäugergänge
Insektenreichtum
frostfreie Verstecke
Kleingewässer
unterschiedliche Besonnung
fließende Übergänge
Strukturen auf und im Boden 

Der Idealfall: Ein Netzwerk aus…..

Naturnaher Mischwald mit viel Totholz
Gehölzstrukturen (Gestufter Waldrand, Hecken mind. 5 Meter breit)
Pfützen
Naturnah meandrierende Bäche mit flachen Ufern 
Überschwemmungsflächen 
Stillgewässer (100 – 500 m²) mit flachen Ufern und Sumpfzonen (1 pro km²)
Sü f i U f ld d G äSümpfe im Umfeld der Gewässer
Hochstaudenfluren
Extensive Wiesen – die vor der Jungtierwanderung gemäht werden
Felsspalten, Legsteinmauern
Hohe Grundwasserstände

Was fehlt aus Sicht der Herpetofauna?Was fehlt aus Sicht der Herpetofauna?
Ein flächenhaftes Netz ausEin flächenhaftes Netz aus ::
 naturnahe Gewässer in der Größenordnung  von naturnahe Gewässer in der Größenordnung  von 

100 bis 500 m² Wasserfläche100 bis 500 m² Wasserfläche
 Wiesenraine, WegraineWiesenraine, Wegraine
 Feldgehölze HeckenzügeFeldgehölze Heckenzüge Feldgehölze , HeckenzügeFeldgehölze , Heckenzüge
 bachbegleitende Gehölze unterschiedlicher Breitebachbegleitende Gehölze unterschiedlicher Breite
 Gestufte WaldränderGestufte Waldränder
 UrwaldUrwald
 Feuchtwiesen, SümpfeFeuchtwiesen, Sümpfe
 TrockenTrocken-- und Magerrasenund Magerrasen
 Hochstaudenfluren, StreuwiesenHochstaudenfluren, Streuwiesen

Das Fördersystem muss so ausgerichtet werden, dass 
diese Lebensraumstrukturen – wieder flächendeckend in 
unsere Landschaft zurückkehren.

Neben dem 
flächenhaftenflächenhaften 
Umdenken ist auch 
die gezielte Förderung der 
Gesamtlebensräume bekannter Vorkommen abseits der 
Gewässer dringend erforderlich!

Der Mensch muss wieder Mut zu Lücke haben und den 
Amphibien Lebensraum zurückgeben.
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Mit zunehmendem Alter wird mir 
immer mehr bewusst, 
dass der Lebensraum der Frösche 
der schönste Spielplatz für unsere 
Kinder ist.

Konrad Lorenz

Diese Lebensraumsituation ist kaum wieder herzustellen, 
aber ein Nebeneinander bzw. Miteinander von Natur und 
Mensch ist möglich und notwendig, wenn unsere Enkel 
nicht in einer toten Landschaft leben sollen.

Wir sind es, die die Verantwortung dafür tragen, Wir sind es, die die Verantwortung dafür tragen, 
nicht die anderen !!nicht die anderen !!


